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Allegorı1e) Zur Nachwirkung liefern Beıträge E2 Boulluec, C'ontroverses
de la doctrine SUr l)  ame du Chriust (beı Dıdymus, Evagrıus, Pamphilus Eusebius
und Arı1us) („u1inot L’heritage OTISCHICH des ommMentateurs du prophete
Isaıe (Eusebius Ds Basılıus Cyriull VO' Alexandrıen, Hıeronymus); Berthold, Hı=
STOTY an Evagrıus and Maxımus (Abgrenzung VO  — s Hanson,
The influence oft the Arıan CONLFrOVEISY (” Can NOL be described A the tather of
the Arıan CONLFOVEISY 1OT ICS 420); Comoth Hegemonıikon Meıster Eck-
harts Rückgriff auf Zum Kapıtel Wırkgeschichte gehört uch der Beıtrag des Her-
ausgebers „o Eucharistieauffassung zwıschen den Konftessionen dem dıe
wichtigsten Ergebnisse seiner großen Monographie „Urıigenes Eucharıistielehre
Streit der Kontessionen Dıe Auslegungsgeschichte SEIL der Reformation“ (Innsbruk-
ker theologische Studien 15 Innsbruck Wıen 1985 470 S zusammentafit An
scheiden sıch SECIL eh un: Je die eıster So steht neben dem Wıderspruch dıe Apologıe,

SCINCII Lebzeiten, den tolgenden Jahrhunderten, heute Bıenert un: Rey-
mond bestreiten die VO  e Nautın Jungst VOrSCHOIMMENC Attrıbution der VO  —; Photius,
cod 117 beschriebenen Apologıe Pamphıiılus Junod zeichnet das DPortraıt des
ach das Pamphilus Vorwort seinNner MI Eusebius abgefaßten Apolo-
S1IC entworten hat (PG 54- Eıne moderne Apologıe des Alexandriners STtEeEUETrT
der Tübinger Patrologe Vogt beı, iındem auf die Frage „Warum wurde ZU
Häretiker erklärt? Weıl Gegner, allen der Kirchenvater Hıe-
rOoONymMmMUuS, damıt ihre CISCNC Vergangenheıt bewältigen konnten Was Gögler ZUr

Verteidigung des nıcht alten Ankläger, sondern ıberale Patrolo-
SCH austührt lıest sıch WIC 1Ne€ Warnung VOL dem unmıttelbar folgenden Beıtrag VO'

UO’Leary (How read Es 1ST das Verdienst des UOrganısators, da neben den
großen altbekannten Namen der Origenesforschung auf dem Kolloquium uch meh-
FeTEe JUNSCIC Nachwuchskräfte Worte kamen Dıi1e Qualirtät der Beıträge IST treılıch
WI1IEC könnte auf solchen Tretten anders SsC1InN unterschiedlich Nur bei
oder ‚WeIl Reteraten hat I1l den Eındruck, da S1IC lediglich auf otızen basıeren, die
sıch der Autor auf dem Flug der der Eisenbahnfahrt ach Innsbruck TW DC-
macht hat Eıne Verschreibung ı1SE uns aufgefallen 81 mu{(ß e ohl „Anderun-

SIEBENSCH ‘ „Außerungen“ des O heißen

KRIEGBAUM, BERNHARD Kırche der Tradıtoren der Kiırche der Märtyrer Dıie Vorge-
schichte des Donatısmus (Innsbrucker theologıische Studien 16) Innsbruck Tyrolıa
1986 186
Was W ar SCINCT innersten Natur ach der Donatısmus, dieses zählebige Schisma, das

dıe afrikanische Kirche berJahrhunderte ı WEl Teıle zerriß und dessen Bekämpfung
Augustinus eıl sCiINeTr Lebensjahre un: sCeCiNer Energıe gewıdmet hat? Eın
aus persönlichen Rıvalıtäten erwachsener, schließlich 15 Theologische überhöhter
1ssens oder, grundlegender, C Konftlıikt zwischen afrıkanıscher un außerafrıkani-
scher Relıgiosıität bzw Spirıtualıtät, der letztlich Sar keıin relig1öses Phänomen, SON-
ern vielmehr C111 ethnischer Antagonismus zwischen berberisch punischer und
römischer Bevölkerung oder SAr C1MN sozıaler Gegensatz zwıischen reichen ber-
und Unterschicht? Keın 7Zweıitel jeder der 1er angedeuteten, VO den VCI-

schiedenen Forschern Laufe der etzten Jahre vorgelegten Erklärungsversuche
hat C1INEC SCWISSC Plausıbilität ber keiner befriedigt vollständıg, uch nıcht der Ver-
zıcht auf C1INEC monokausale Ableıtung und der Rekurs aut mehrere Faktoren zugleıch
Vert vorlıegender Untersuchung geht Nnu VO der sıcher richtigen Erkenntnis Aaus,
da VO  — der Entstehung, SCNAUCT VO der Vorgeschichte her das entscheidende Licht
auf die Natur des Schismas tallt Hıer, der Erhellung der Vorgeschichte, lıegt enn
uch der eindeutige Schwerpunkt der Untersuchung, ihr wıdmet Verf dıe beıden Zzen-

tralen Abschnuitte und („Die Vorgeschichte des Schismas und „Die Doppelwahl
VO Karthago 59—129) Zu dem IN1INUZ105C6) Rekonstruktionsversuch der Ereign1sse,

VO Abflauen der Christenverfolgung Afrika Anfang 305) ber die Abreise des
Bischofs VO Karthago, Mensurıus ach Rom (Anfang Aprıil 308), dıe Bischofswahl 1
Cra die Weıiıhe des Sılvyanus die Wahl des Caecıilianus Zzu Bischof VO Karthago als
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Nachfolger des verstorbenen Mensurıus iın Karthago durch Secundus VO  —; Tigısı bıs ZUT

„Synode der / Bischöte“ iın Karthago m1t der Verurteilung des Caecılıans und der
Weıhe des Maıorinus kann hier nıcht 1m Detaıiıl Stellung SC  IMNMECN, sondern L1LUTLE sovıel
ZESARL werden: das Gesamttableau wirkt überzeugend, die Verknüpfung der Ereıig-
n1SSE, die Moaotive der handelnden Personen leuchten durchaus eın 4a; In der at,
könnte 6S SCWESCH se1in. 1eviel be1 dieser Rekonstruktion hypothetisch ISt, hypothe-
tisch bleiben muß, weiß Vert selbst besten und gibt uch ausdrücklich 91)
Denn die Quellenlage 1St alles andere als günstig; die Handvoll Dokumente, ber diıe
WIr verfügen, hat uns die sıiegreiche Parteı überliefert, vieles ıhnen kann I1a  5 der

verstehen. Vert hat seıne beiden zentralen „erzählenden“ Abschnitte VO kompli-
zierten Datierungsfragen Sanz (sıe behandelt In einem eıgenen, dem Abschnitt,
130—149), VO inhaltliıchen theologischen Erörterungen weıtgehend entlastet un:
reicht damıiıt eınen zusammenhängenden Flu{fß der Darstellung, Was wıederum Zur

Folge hat, dafß die betreffenden Abschniıtte geradezu spannend lesen sınd
Was ergıbt 1U dıe SCHAUC Ausleuchtung der Vorgeschichte des Schıismas ftür die

Frage ach der Natur des Donatısmus? Welcher der bisher vorgetragenen Erklärungs-
versuche, ber die Vert. trettfend INn seinem erstien Abschnıiıtt („Wegmarken der Dona-
tismusforschung: eın Literaturbericht“, p referiert, hat 1U recht? 7wel „CHNS
mıteinander verknüpfte Faktoren”, der Ve ührten Zzu Schisma. Auft der eiınen
Seıte die In der afrıkanıschen Kırche ‚eigentümlıiche Bewertung der tradıtio”, der
Übergabe der Heılıgen Schritten die Behörden In der Zeıt der Verfolgung, auf der
anderen Seıte der „Vertrauensverlust, den die Recht der Unrecht der tradıtıo be-
schuldigten Bischöfe, iın iıhren Gemeinden un: beı ihren Kollegen erlitten“ Der SC-
Nnannte Vertrauensverlust führte einem „völligen Zusammenbruc| der innerkirchli-
hen Kommunikatıon zwıschen dem numiıdischen Episkopat auf der eınen und Felıx
VO Abthugaı und Caecılıan VO Karthago auf der anderen Seıite Beıiıde Fak-

haben, WI1Ie Verft eıgens betont, theologischen Charakter. 99 un inwietern da-
neben och weıtere nıchtrelig1öse Motive Zur Entstehung des Donatısmus beigetragen
haben, annn dahingestellt bleiben. Es MNas dıe Feststellung genügen, da{fß s1e keineswegs
ausschlaggebend waren“ Der olgende Abschnitt verdeutlicht und entfaltet
näherhin die In den vorausgehenden Abschnitten schon mehrmals gestreifte „afrıkanı-
sche Sıcht der tradıtiıo un: ihre Bedeutung für dıe innerkirchliche Kommunikatıion“
sVert kann 1er Texte vorlegen, aus denen siıch eıne „beinahe och magisch-
heidnische Wertschätzung” der Heılıgen Schrift erg1bt. „Die Preisgabe der Heılıgen
Schrift kam der Auslieferung des Gottessohnes dıe Heıden gleich un:! ertorderte
deshalb schärtste Sanktionen“ ber kam keiner Verständigung
ber die nähere Natur dieser tradıtio zwischen den Rıgoristen, die s1ı1e kompromißßlos
als Abfall VO Glauben verurteıilten, und den gemäßıigten Kräften, die die objektive
Schuld der tradıtio War nıcht leugneten, ber doch subjektive Entschuldigungsgründe
geltend machten? Für den Austall des Dıalogs zwischen beıden Rıchtungen 1St dıe ZUur
Zeıt der Entstehung des Schismas in Afriıka herrschende Ekklesiologie verantwortlich,
die Kirchenkonzeption Cyprıians, für die NUur eın eindeutiges Draußen oder Drinnen,
keıine „Grauzone“ zwıschen der einen Kırche und den Menschen „draußen“ x1ibt. Weıl
diese Ekklesiologie „draußen“ keinen Rest VO  > Kirchlichkeit annehmen kann, fehlt
jede Voraussetzung für einen Dıalog, für eine Verständigung zwıischen den Parteıen.
ert. behandelt der Überschrift „Dıie urzeln des Konflikts“ (2 Abschnitt) diese
theologischen Voraussetzungen der innerkirchlichen Kommunikationsstörungen, aUusSs
denen schließlich das Schisma erwuchs (44—58) Er ann hier zeıgen, da{ß ekklesiolo-
gisch gesehen eın gerader Weg tührt VO Tertullians Gesprächsverweigerung (De prac-
scrıptione haereticorum) über Cyprıians Lehre VO  } der Notwendigkeıt der Ketzertaufe
Z „Konzıl der 70 Bıschöfe“, autf dem Caecılıan, ohne da: ıhm Gehör geschenkt
wurde, als Häretiker und Schismatiker verurteılt un: Maıorius ZUuU Bischot VO  — Kar-
thago ewählt wurde. Interessant 1St. hıer der 1nweI1ls des Vert.s auf den Zusammen-
hang zwischen Ekklesiologıie und Konzilstyp: „War der Ööstlıche Konzilstyp her auf
die Reıintegration des Angeklagten gerichtet, scheint die westliche Form der Bı-
schofsversammlung VOT allem aut die Abgrenzung gegenüber dem praktisch, Wenn
uch nıcht de Jure, schon Verurteilten abgezielt haben“ Wiıe dem uch sel, auf
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dem „Konzıl der 70“, mi1t dem das Schisma seınen Anfang nahm, kam CS nıcht eiınem
Gespräch, sondern 1U ZUuU Gericht „Dıiıe Verweıigerung des brüderlichen Gesprächs
und gegenseıltiger Rücksichtnahme, deren sıch beıde Seıten schuldıg gemacht hatten,
1eß einen durchaus begrenzbaren innerkirchlichen Konflikt sıch bıs ZU Schisma eNtTt-
wıickeln“ Leider nıcht Nnu 1mM vorliegenden Fall! SIEBEN S

BIBLIA PALIRISIICA Index des Cıtations et allusions bıbliques ans la lıterature patrı-
st1ique Eusebe de Cesaree, Cyrıille de Jerusalem, Epiphane de Salamine (Centre ’ana-
lyse de documentatıon patrıst1ques). Parıs: Editions du CeEeNTre natiıonal de la
recherche scıentifique 1987 3350
Da unterdessen schon drei, den Supplementsband Philo mitgerechnet, < ıer

Bde der Biblia Patrıstica vorliegen, braucht dieses ausgezeichnete patristische For-
schungsinstrument 1er nıcht mehr eıgens vorgestellt werden. Es genügt, aut das Er-
scheinen dieses weıteren hinzuweisen. Dıi1e vorausgehenden rel Bde verzeichnen
dıe VO den Vätern der TrelI ersten Jahrhunderte zıt1erten bzw erinnerten Bibelstellen.
Dıie Verteilung un: Anordnung stellte dabei keine großen Probleme. Man ıdmete e1l-
nNne  — PaNzZzZCN Orıgenes un SINg 1m übrıgen chronologisch VO  Z Das vierte 1st nNnu be-
kanntlıch das goldene Jahrhundert der Väter nıcht NUur hinsıchtlich der Qualirtät,
sondern uch der Quantıität! Es wırd nıcht NUu mehr geschrieben, sondern auch mehr
Bibel zıtiert, nämlich dıe 200 000 mal! Für die Herausgeber der Bıblıa Patrıstica
stellte sıch dıe Frage, In welcher Reihenfolge die ausgewerteten Texte angeordnet WeTl-
den sollten, ob ach Sprachen der theologischen Schulen der ach Ländern. Man
entschıed sıch schliefßlich tür die geographische Anordnung, un: behandelt dieser

dem vierten Jahrhundert gewidmete tolgende „palästinensischen“ Väter: Cyrıll
VO  — Jerusalem, Epiphanıus VO  — Salamıs un: Eusebius VO ('aesarea. Dıie Liste der 4aUS-

gewerteten Werke 1St dabei In eNgSteEr Koordinatıon mi1t der C'lavıs Patrum Graeco-
[[U 11 erstellt. Gelegentliche Abweichungen sınd eigens 1n der Einleitung (6)
begründet. Wıe uch schon der vorausgehende 1st uch der vorliegende nıcht
schinengeschrıieben vervielfältigt, sondern edruckt Die Benutzung 1St dadurch ANSC-
nehmer, zumal das Kürzel fu T den Autor fett DESELIZLT und deurtlich VO  n den übrıgen
Angaben abgesetzt 1St. Bleibt U hoffen, da{fß die weıteren Bde der Bıblıa Patrıstica
nıcht allzu lang auf sıch warten lassen. SIEBEN 5. J]

SAN ILARIO POITIERS, La trınıdad, edicıön bılıngüe preparada POI Lu1s Ladarıa.
Madrid: Bıblioteca de auftfores crıst1anos 1986 MT/ 7141
Angesichts des drastiıschen Rückgangs der Kenntnisse des Lateinischen un: Griechi-

schen 1St heute dringender enn je notwendig, die Kirchenväter in moderne Spra-
hen übersetzen. Freilich 1St der Weg VO dieser Einsicht bis Z vollendeten Werk
mühsam und beschwerlich Sanz besonders 1m vorliegenden „Fall“ Er bedeutet,
12 Bücher, 450 Spalten NaC: der Mıgne-Ausgabe) lateinıschen ext übertra-
SCH aus der Feder eınes Autors, dessen Stil schon Hıeronymus charakterisiert hat:
Sanctus Hılarıus Gallıcano COLUrNO adtollitur CT, CUu raclae toribus adornetur, lon-
218 interdum periodis involvıtur et lectione sımpliıcıorum fratrum procul est. Hılarıus’
Hauptwerk liegt Iso 1U ın der ersten spanıschen Übertragung VOT, nachdem Überset-
ZUNBEN 1n andere europäische Sprachen schon seıt einıger Zeıt exıistieren. Der Autor
der Übersetzung, ber deren Qualität der Rez als Ausländer kein Urteiıl abgeben kann,
1St Protfessor für christliche Anthropologie der Gregoriana un durch me1st 1im Ab-
stand VO  — ELW fünf Jahren erscheinende Publikationen (vgl azu In dieser Zeıt-
schritt S: 427-429) als Hılarıusspezıialıst bestens ausgewlesen. Dıe Überset-
ZUNg 1St auf der Basıs der kritischen Ausgabe der CC erstellt. Leider ber durfte aus

verlagstechnıschen Gründen dieser kritische TLext nıcht abgedruckt werden. Wır finden
deswegen auf der unteren Seitenhältte in leicht kleineren Charakteren den lateiniıschen
Text ach Migne 10 Für die Übersetzung relevante Varıanten der kritischen Aus-
gabe sınd ber angemerkt. Nıcht wenıge Fußnoten tragen Zu besseren Verständnıis,
nıcht NUu  I den schwierigen Stellen beı; dabe1 wiırd oft einschlägige Lıteratur VCI-
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